
Notizen über Rehburg
von Fr. Buchen au.

A. Verbreitung der erratischen Blöcke anf den

Rehburger Bergen.

So sicher begründet die Erklärung des erratischen Phänomenes
der mitteleuropäischen Ebene und niedrigeren Gebirge auch er-

scheint, so bleibt doch für die Erforschung desselben im Einzelnen
noch viel zu thuen übrig. Ich erinnere nur an die eigenthümliche
Verbreitung der silurischen Kalke unter den erratischen Blöcken
der norddeutschen Tiefebene, an das erst in neuerer Zeit recht

beachtete Vorkommen vulkanischer oder doch basaltischer Ge-
steine und an das Ansteigen der erratischen Gesteine an den
Rändern der norddeutschen Tiefebene oder auf den in derselben

zerstreuten Höhenzügen. Einen kleinen Beitrag nach der letzten

Seite hin sollen die in nachfolgenden Zeilen niedergelegten Be-
obachtungen geben. Sie beziehen sich auf die Höhenverbreitung
der erratischen Blöcke an dem lieblichen kleinen Rehburger Ge-
birge und wurden von mir auf manchen Wanderungen in dem-
selben während eines Ferienaufenthaltes daselbst im Juli 1875
gesammelt.

Die „Feldsteine" sind natürlich in den flachen Gegenden,
von denen die Rehburger Berge umgeben sind, ebenso verbreitet

als in der übrigen norddeutschen Ebene. Auf sandig-kiesigem
Boden findet sich der Geschiebelehm und Geschiebesand sehr

häufig. Dies ist z. B. ganz in der Nähe von Bad Rehburg bei

dem Dorfe Winzlar der Fall; von dort stammten zahlreiche

erratische Gesteine, welche während meiner Anwesenheit zer-

schlagen und mit Brocken von Hastingssandstein vermischt zum
Chausseebaue verwendet wurden. Von Winzlar an steigen die

erratischen Gesteine etwa bis zur halben Höhe von Rehburg an.

Besonders grosse erratische Blöcke liegen noch jetzt in und bei

Loccum, bei Kreuzhorst, Wagenrode u. s. w. — Auf der trefflichen,

unter Leitung des Geh. Rathes Prof. Dr. Dunker herausgegebenen
geognostischen Karte von Kurhessen ist diese Formation mit

N angegeben. — Auf der Höhe der Rehburger Berge (nach Fr.

Hoffmann steigen dieselben bis zur Höhe von 518 rhein. Fuss über
dem Meere an) dagegen fehlen die erratischen Gesteine gänzlich

;
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die Oberfläche wird hier (und auf dem grössten Theile der Ab-
hänge) von dem aus der Verwitterung der Gesteine der Wälder-
thonformation (aus denen der kleine Höhenzug vorzugsweise auf-

gebaut ist) entstandenen Alluvium bedeckt. — Die höchstgelagerten

Findlingsblöcke fand ich in dem Dorfe Bergkirchen, genau an
der Höhenlinie 300*) der kurhessischen Generalstabskarte, doch
waren es kleinere Steine, welche wahrscheinlich als Prellsteine

an die Dorfwege gelegt sind. Etwas tiefer dagegen liegen einige

Blöcke an offenbar natürlicher Lagerstätte; es ist dies eine höchst

charakteristische Stelle, nämlich der tiefste Punkt der Einsattelung

zwischen Bergkirchen und Düdinghausen, ein Punkt, welcher auf

der erwähnten Karte mit der Höhenzahl 274 bezeichnet ist. Die

grösseren Blöcke dieser Stelle sind sehr feste
,
glimmerarme

Granite mit weisslich grauem Quarz und fleischrothem oder ziegel-

rothem Feldspath; ein kleinerer Block dagegen ist sehr deutlicher

Hornsteinporphyr. Diese Einsattelung vermochten also die mit

Blöcken beladenen Eismassen zu überschreiten, oder sie strandeten

an ihr, während keine Spuren vorhanden sind, dass sie den eigent-

lichen jetzt ca. 500 Fuss hohen Höhenzug überschritten haben.

Etwas unterhalb jener Einsattelung, auf der nach Norden
(also nach dem Dorfe Schmalenbruch und dem Steinhuder Meere
zu) geneigten Abdachung des Sattels, liegen noch mehrere erratische

Blöcke, unter ihnen einer von ungewöhnlichen Dimensionen. Er
ist unregelmässig parallelepipedisch gestaltet, und mass ich seine

Höhe (über der Erdoberfläche) zu ca. 100—120, seine Länge zu

230 und seine Breite zu 160 cm. Bunden wir diese Dimensionen
zu 100, 225 und 160 cm ab, so ergiebt sich ein Cubikinhalt von
ca. 3,6 cbkm, welcher bei einem specifischen Gewichte von nur

2,6 einem absoluten Gewichte von 9360 Kgr. entsprechen würde.

In der Nähe liegen noch mehrere kleinere Blöcke, darunter auch
einer von Syenit. Die oberste Bodenschicht in der Umgebung
jenes Blockes enthält auch noch unzweifelhafte kleine Diluvial-

geschiebe, bestehend aus Granit und Feuerstein. Es ist besonders
bemerkenswerth, dass dieser Kies sich in dieser relativ bedeutenden
Höhe und auf dem sehr geneigten Boden erhalten hat, während
er sonst unter ähnlichen Verhältnissen meist weggespült ist, wo-
gegen die grossen Blöcke, welche vom Wasser nicht fortbewegt

werden können, allein auf ihrer ursprünglichen Lagerstätte zurück-

bleiben und damit von der ursprünglichen Verbreitung des Block-

lehmes Zeugniss ablegen.

Die in der Gemarkung Winzlar mehrfach vorhandenen Mergel-
gruben besitzen zu oberst gewöhnlich erratischen Kies, dann
Lehm, der in der Tiefe in bunten, blauen oder durch Eisenoxyd-

hydrat gelbbraun gefärbten Mergel übergeht. Derselbe scheint

seinen Kalkgehalt den eingelagerten Kalkstücken der Wälderthon-
formation (schwarze und graue, dichte oder undeutlich körnige

*) „rheinländische Fuss über der Ostsee bei Swinemünde, nach Beyer;
ein Abzug von 5 Fuss substituirt die Nordsee bei Langwarden (nach Gauss)."
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Kalke) zu verdanken ; Kalke der Geschiebeformation habe ich in

ihnen nicht bemerkt.

B. Zur Flora von Renbnrg,

Mein kleiner Aufsatz über die Flora von Rehburg (diese

Abhandlungen, 1876, V, pag. 139— 156, hat zu einigen Mitthei-

lungen Veranlassung gegeben, welche ich im Nachstehenden veröffent-

liche, damit sie, in demselben Bande der Abhandlungen nieder-

gelegt, späteren Bearbeitern jener Flora leichter zugänglich sind.

1) Zunächst führe ich aus der Literatur einige Angaben an.

In den Nachträgen zu G. v. Holle, Flora von Hannover, 1862, I

(mehr nicht erschienen) pag. 191—197 finden sich einige auf das

Steinhuder Meer und seine Umgebung bezügliche Angaben, von
denen die wichtigsten hier folgen:

Aspidium cristatum — stellenweise in den Mooren und Erlen-

brüchen am Steinhuder Moore, z. B. am Wege von der Neustädter

Eisenhütte zum Seeufer (am Moorrande — mit A. spinulosum,

ohne verbindende Mittelformen); bei Winzlar u. s. w.

Asp. Thelypteris — auch in Mooren bei Neustadt
(am Wege von der Eisenhütte zum Seeufer).

Asplenium Ruta muraria an der Brücke bei der

Landwehrschenke. . . .

Osmunda regalis .... in einem lichten Erlenbruche bei

Winzlar am Steinhuder Meere.

Glyceria spectabilis — in schlammigen Torfgruben bei Neu-
stadt, in der Nähe des Meeres.

Aira caespitosa — kommt auch in Moorwiesen mit gelblichem

Blüthenstande vor (so z. B. auf den schwammigen Wr
iesen bei

Winzlar, am Steinhuder Meere).

Calainagrostis lanceolata. . . . Die Granne nicht selten be-

merklich länger als die Spelze (an Ex. von Winzlar am St. M.).

Psamma arenaria R. & S. findet sich bei Mardorf am St. M.
(Sandhügel am nördlichen Ufer). —

Carex arenaria — in grosser Menge an den Sandbergen am
westlichen Ende des Neustädter Moores, am Seeufer (Steinhude
gegenüber). Die hier vorkommenden Expl. erwiesen sich als eine

Mittelform der C. Pseudo-arenaria Rchb. und der normalen C.

arenaria.

C. canescens — sehr häufig im Neustädter Moore, am Wege
zum Seeufer.

Rhynchospora fusca. — auf den schwammigen Wiesen bei

Winzlar (in torfig-schlammigen Boden)
;
ganze Flächen braun färbend.

Piatanthera bifolia; in offenen Erlenbrüchen und an Moor-
rändern, z. B. in der Gegend von Neustadt, bei Winzlar.

Malaxis paludosa — vereinzelt auf den schlammig-torfigen

Decken der Gruben im Neustädter Moore, am Seeufer.

Elisma natans (sub nom. AI. n.) im Wasser an einer sandigen

Stelle, am nordöstlichen Ufer des Meeres bei Neustadt (in einem
dichten Haufen).
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Echinodorus ranunculoides (sub nom. AI. ran.) — auf den
schlammigen Torfdecken im Neustädter Moore. Findet sich zu-

weilen mit einem dreidoldigen Bliithenstande. —
2) Herr Apotheker Adolf Andree zu Münder hatte die Freund-

lichkeit, mir unterm 17. Mai 1876 einige Angaben über seine

Beobachtungen am Steinhuder Meere zu machen. Er bemerkt
unter Anderm:

„Elatine Aisinastrum L, welche iu Mejer's Flora von Han-
nover als von mir bei Mardorf gefunden angegeben wird, habe
ich niemals dort beobachtet. Die Angabe beruht auf eine Ver-
wechselung; ich fand dort in grosser Menge Elatine Hydropiper
und habe dieselbe auch in einer Sitzung der botanischen Section

der naturhistorischen Gesellschaft zu Hannover, in welcher ich

Mittheilungen über die Flora des Steinhuder Meeres machte,

vorgelegt und vertheilt. — Es war damals sehr hoher Wasser-
stand, und was ich untersuchte, war Alles E. Hydropiper; bei

niedrigem Wasserstande wäre E. hexandra von mir wohl nicht

übersehen. — Ich erinnere mich übrigens, dass einer meiner
Freunde zwischen mitgetheilten Tauschexemplaren E. triandra

gefunden zu haben glaubte, bei nochmaliger Durchmusterung der

zurückbehaltenen Exemplare konnte ich indessen nur E. Hydro-
piper feststellen." (Dies ist um so beachtenswerther, als auch
ich ja einen kleinen Käsen von El. triandra gefunden zu haben
glaube, den ich aber zu Hause bei dem Einlegen der gesammelten
Vorräthe nicht wieder zu finden vermochte (vergl. a. a. 0. pag. 154).

Jedenfalls wird also auf E. triandra besonders zu achten sein.

Nach Isoetes hat auch Herr Andree vergeblich gefischt; da-

gegen habe er eine abgerissene Stengelspitze aufgefischt, welche

wahrscheinlich zu Callitriche autumnalis gehöre, (vergl. Mejer

a. a. 0. pag. 60; siehe auch unten unter den Beiträgen des

Herrn Braun).

Von Ranunculus reptans hat Herr Andree ausser den typi-

schen Formen des flachen, sandigen Nordufers besonders inter-

essante Formenreihen auf den Wiesen bei Steinhude beobachtet,

wo die Pflanze durch eine grosse Anzahl von Mittelgliedern mit

dem normalen R. flammula verbunden war. Beide Pflanzen sind

die ausgezeichneten Endglieder eines weiten Formenkreises (vergl.

auch meine Beobachtungen über Pflanzen der Winzlarer Wiesen,

a. a. 0. pag. 153).

Herr Andree hebt dann noch besonders hervor, dass er das

Steinhuder Meer zwar nur einmal besucht, aber die meisten der

von mir notirten Pflanzen auch gesehen habe; nur habe er, in

dem Glauben, dass die dortige Flora schon genauer bekannt sei,

versäumt, darüber an Ort und Stelle eingehende Notizen zu

machen.

3) An Ranunculus reptans knüpft auch eine briefliche Mit-

theilung des Herrn Magister Dr. J. Schmalhausen d. d. Strass-

burg, 22. Mai 1876 an, welche mittheilt, dass es Regel in Peters-

burg gelungen sei, den Ranunculus reptans durch Cultur in

R. flammula umzuwandeln; auch in der Nähe von St. Petersburg
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finde man oft Mittelformen zwischen beulen Pflanzen. — Herr
Schmalhausen wirft ganz mit Recht die Frage auf, ob das von

mir beobachtete Sparganium nicht ein Zwergexemplar des Spar-

ganium affine Schnizl. sei. Die Frage nach dem Vorkommen
dieser Art hat durch die kürzlich gelungene Auffindung von
S. affine in der Nähe von Bremen (vergl. Abhandlungen V, p. 407)
ein doppeltes Interesse gewonnen; ihre Beantwortung wird hoffent-

lich bei einem spätem Besuche des Steinhuder Meeres gelingen.

—

Herr Schmalhausen sah bei einem kurzen Besuche von Hagenburg
(Mai 1876) zwischen diesem Orte und Rehburg im Walde häufig:

Anemone nemorosa (schön röthlich blühend) und An. ranun-
culoides ; ferner Corydalis cava, Viola silvatica uud Riviniana,

Adoxa Moschatellina, Pulmonaria officinalis, Mercurialis perennis.

Auf den Feldern hinter Hagenburg wuchs viel Gagea stenopetala

Fries, var. Schreberi Rchb., die Form mit grösseren Blüthen.

4) Endlich hatte Herr G. Braun in Braunschweig, früher

Apotheker in Haueberge, die Freundlichkeit, mir eiuige Mit-

theilungen über Beobachtungen auf seinen Excursionen an das

Steinhuder Meer zu machen und mir am 20 Juni d. J. eine

grössere Anzahl dort gesammelter frischer Pflanzen zuzusenden.

In Beziehung auf das Vorkommen von Ledum palustre theilt

er mir mit, dass er die Pflanze nie gefunden habe. Ebenso sagt

Jüngst in der dritten Auflage seiner Flora von Westfalen, p. 162

:

L p. ist von mir ungeachtet des eifrigsten Suchens beim Stein-

huder Meere nicht gefunden worden. — Dagegen hat allerdings

(nach Mittheilungen des Herrn Apotheker Fischer in Hagenburg
an Herrn Biaun) Herr Pastor Fischer, jetzt in Wildungen, die

Pflanze früher einmal dort gefunden. (Es hat sich dabei also

wohl um ein sporadisches Vorkommen gehandelt, wie ja auch in

ähnlicher Weise ein einzelner Strauch von Ledum in der Nähe
von Rotenburg an der Wümme vorkommt). —

Auf den Moorwiesen am Hagenburger Canal und von da bis

zu dem Erlenbruche von Winzlar fand Herr Braun besonders
folgende seltenere Pflanzen:

Callitriche autumnalis (in Wassertümpeln), Rubus plicatus

(zwischen Erlengebüsch und in der Nähe der Torfstiche), Sium
latifolium, Alectorolophus — (wahrscheinlich Bastard von major
und minor) Myosotis palustris, Vaccinium uliginosum, Andromeda
polifolia, Utricularia — wahrscheinlich neglecta; Polygonum
amphibium, Rumex maritimus, Salix repens, var. fusca et leio-

carpa, Gymnadenia conopsea (in drei Formen : mit nur schwach
gerandeter Unterlippe, sowie schmalen oder breiten Seitenzipfeln

der letztern), Platanthera bifolia, Orchis incarnata (s. u.). Erio-

phorum vaginatum, Alopecurus fulvus (am Canal), Glyceria spec-

tabilis, Bromus racemosus, Carex dioeca, canescens, echinata

Murr, (stellulata Good), paradoxa, teretiuscula, stricta Good.,
Goodenoughii Gay, acuta L

,
pallescens, flava (und zwar alle drei

Formen: vulgaris, lepidocarpa und Oederi) nutans (s. u.), filiformis,

ampullacea, Pseudocyperus, acutiformis Ehrh. (paludosa Good.)
und Polystichum Thelypteris, sowie cristatum.

V Juli 1S77. 31
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Zu Orchis incarnata bemerke ich, dass ein mir eingesandtes

Exemplar allerdings die übrigen Kennzeichen der Art besitzt

(schmale, aufrechte, an der Spitze kappenförmig zusammen-
gezogene Laubbl., deren oberstes die Basis der Aehre überragt,

schwach dreilappige Lippe des Perigons), dass aber die Farbe
der Blüthen nicht fleischfarben, und auch nicht incarnat-roth

(wie bei Trifolium incarnatum) sondern ähnlich purpurroth wie

bei der gemeinen Orchis latifolia ist.

Carex nutans Host „ein kräftiger Busch von etwa 10 bis

12 Exemplaren an einem Wasserloche". Diebeiden mir vorliegenden
Stengel besitzen ziemlich breite grau-grüne Laubblätter, eine

dünngestielte überhängende männliche Aehre und zwei langgestielte

weibliche. Die Blüthendeckbl. sind haarspitzig; alle diese Kenn-
zeichen entsprechen den Diagnosen, indessen sind die Stengel
sehr rauhkantig und die Früchte sind noch völlig unentwickelt,

so dass volle Sicherheit über die Bestimmung nicht gewonnen
werden kann.
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